
Besprechungen

mM1t den sozıalen Krätten tür eıne tortschreitende FURGER, Franz: Christliche Sozialethik In plura-
Islamısıerung ın Vergangenheıt un Gegenwart ler Gesellschaft. Posthum hg Marıanne HEIM-
schildert. Eıne wichtige Vermittlungstunktion BACH-STEINS, Andreas LIENKAMP, Joachım
übten dabei der Nationalismus und der Staat Au  D WIEHMEYER. unster: LIT 997 XVII, 327
Hetner kommt In Ergebnis, da der Ausgang (Schritten des Instituts für christliche Sozialwıs-
dieses Kontlikts ach WIE VOT otfen 1st (nach der senschaftten. 38.) Kart. 39,80
jJüngsten Wıirtschaftskrise zweıtellos mehr denn Christliche Sozjalethik hat den Ruft eiınes
Je), das Beispiel Indonesien ber ze1ıge, da{fß dıe veralteten, 1ım rein Normatıven gefangenen un!
reiche islamiısche Tradıtion durchaus kompatıibel sıcherlich nıcht sehr praktıschen Lehrgebäudes.
NT eiıner modernen Zivilität sel. a 1€es ber ganz und Sar nıcht der Fall seın

Der Schlufßbeitrag „Allgemeine Betrachtun- mufß, zeıgt die Aufsatzsammlung VOIN Franz
SCH ber normatıve Konflikte un: ıhre ermitt- Furger. Der Autor macht deutlich, dafß die SO-
lung“ On Peter Berger versucht eın us3amnı- zıalethik keineswegs eın allentalls auch VeI-

mentassendes Resüumee zıehen, das der zıchtbares Anhängsel der Moraltheologie ISt,
Leitfrage steht: „Wıe können Gesellschaften un- sondern vielmehr SO sehr Zzum Kernbereich
ter pluralıstıschen Bedingungen mıiıt normatıven christlicher Ethik gehört, dafß diese hne jene rÄäÄ

Kontlikten umgehen?“ Zunächst verweıst Ber- eıner dem vollen Glauben an Jesus Christus
CI unftfer den Überschriften „Wer sınd wır?“ wıdersprechenden Karıkatur verkommen würde.
un ‚„Wiıe sollen WIır zusammenleben?“ aut 11OT- Dıies gilt besonders nNnier den Bedingungen kom-
matıve Bruchlinien, dıe be1 allen Unterschieden plexer moderner Gesellschaften, ın denen Solida-
ım einzelnen dıe Beıiträge verbinden. Die Ana- rıtät un: Menschlichkeit nıcht allein dem
Iyse der Konftftliktabläute erbringt das für InNAan- Wıllen nd der Tugend der einzelnen anheimge-
chen vielleicht überraschende Ergebnis, da stellt werden können, sondern darüber hınaus
weıthin dieselben Instıtutionen sınd, die sowohl der strukturellen und ordnungspolıtischen Ge-
polarısıerend WI1Ee vermıiıttelnd wiırken. Dıies gilt staltung bedürten.
anz besonders für die Zıvilgesellschaft un! Gerade diese Komplexität moderner Gesell-
hre Akteure, die heute hoch 1mM Kurs stehen. schatten ordert eıne Überwindung des neuscho-
Eıne nüchterne Bestandsautnahme (wıe ın dieser lastıschen Paradıgmas, und betreibt Furger
Studıe), welche dıe renzen der Zıvilgesell- mıiıt vollem Recht eıne Neubesinnung auf die
schaft nıcht ausblendet, annn [an 11UT begrü- theologische Identität der christliıchen Soz1ial-
Sen, weıl S1E dıe Wıirksamkeit der zıvılen Ak- ethık einerseılts, WwW1Ee eıne dıalogisch-interdiszıplı-

verbessern helten ann. Von hierher 1I- are Profilierung derselben andererseıts. „Ent-
wickelt Berger ann ıdealtypısch reı Formen wicklungslinien theologischer Etrthik“ SOWI1E die
der Vermittlung (imperatıve, pragmatische, dıa- „Begründung christlicher Sozialethik“ werden
logische Vermittlung) mıiıt iıhren spezifischen ebenso behandelt wıe der Jüngste Sozijalhirten-
Stärken nd Schwächen. Eın etzter Abschnitt briet der katholischen Bischöte ın Deutschland
betafßt sıch och mıiıt der internationalen \DIE „Für eiıne Zukunft ın Solidarıtät nd Gerechtig-
mens1ıo0n der Problematik. eıt  ‚C6 mıiıt dem Konsultationsprozeiß, der diesem

Man ann sıcher manche kritische Anfrage vorausgıing. Ebenso kommen Fragen Medi-
diese Studie stellen, ZU Beispiel ob nıcht die ZIN- un! Bioethik, zum Sozialstaat und ZUrTr teu-
zıalen Probleme hınter den Kontlikten ur7z ermoral 7U Sprache. Themen der Wırtschatts-
kommen, oder ob nıcht ökonomische Interessen ethik werden Nur am Rande behandelt, MI1t dem
1e] bestimmender sınd als normatıve Denkmu- Hınweıs, da{fß der Autor darüber eın eigenes
ster. Wıe auch immer INan diese Fragen beant- Werk vertafßt habe
WOrtien INay, die vorgestellte Studıe eıstet eınen Wollte INa  - Furger „polıtisch“ eiınordnen,
emıinent wichtigen Beıtrag, der einer ditteren- könnte INan ıh ZUT lıberalen Mıtte zählen, doch
zierteren Wahrnehmung der heutigen globalen ott sınd solche Klassıitikationen unzulänglıch.
Probleme wichtige Anregungen gibt. Seine Posıtion ßr sıch ohl besser seiınem

Johannes Müller SJ Umgang miıt dem Subsıdiarıtätsprinz1ıp autzeı-
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SCH, Für den Autor begründet das Prinzıp der Allerdings hätte ın der Verarbeitung des Mate-
Subsidiarıät „das Recht auft eigene Identität der rials eLWAS wenıger Vieltalt dem Band gutgetan.
kleineren Gruppe.. nd äßt ın eiınem solchen Denn eın Nachteıl, der sıch aus der posthumen
Schutz der Eıgenart VON Minderheiten uch die Aufsatzsammlung erg1ıbt, ISt, dafß NUur schwer eın
wünschenswerte Möglıichkeit Zur besseren Ent- Faden rA erkennen 1St und damıt die Sy-
faltung des (GGanzen autleuchten. Denn wahre stematık des Buches wünschen übrig En
Einheit eiıner menschlichen Gesellschaft erweılst Datür 1sSt eine Fülle VO Materıal vorhanden, und
sıch nıcht In eıner zentral gesteuerten Unitormi- jedem, der amn Dialog zwıschen christlicher SO-

zialethik un! moderner Gesellschaft interessierttat, sondern ın eıner gegenseltigen sıch nıcht al

tolerıerenden, sondern bereichernden Vieltalt“ ISt, ann der Band sehr empfohlen werden.
Gangolf Schüfßler M7

DIESEM EFT

Am 23 Maı 1999 wırd der Jahrestag des Inkrafttretens des Grundgesetzes begangen. (SOTTFRIED
LEDER, Protessor tür polıtische Wıssenschaftt der Universıität Hıldesheim, zeichnet die bisherige
Geschichte des Grundgesetzes ach un:! geht dabei insbesondere aut die Verfassungsdebatte ach 990
1ın

Kardınal Joseph Ratzınger hat ın dieser Zeitschrift kritisch Stellung4 ein1gen Aspekten
eınes Beıtrags VO Ladislas ÖOrsy ber das Apostolische Schreiben tuendam tiıdem“ (217, 1999,
169 —171 LADISLAS ÖRSY, Protessor tür Kıirchenrecht und Rechtsphilosophie der Juristischen Fa-
kultät der Georgetown Unıiversıity, nımmt diese Stellungnahme ZUu Anlafs, dıe ın Frage stehenden
Themen tieter retlektieren.

OHANNES MÜLLER, Protessor tür Sozialwissenschaft un! Entwicklungspolitik der Hochschule
tür Philosophie München, analysiert den Prozefß der Globalisierung einem sozialwıssenschaftlı-
chen und relıg1onssoz10logischen Blickwinkel. Dabe:ı fragt ach den Möglıchkeıiten der katholischen
Kırche als Weltkirche, die Globalisierung 1m Dienst der Menschen mitzugestalten.

Nach dem nde des kommunistischen Regimes steht die katholische Kırche ın Ungarn VO der Her-
ausforderung, iıhren Standort 1ın der Gesellschaftft LICUu bestimmen. MIKLÖOS TOMKA, Leıter der Abteı-
lung tür Religionsphilosophie Instıtut tür Phiılosophie der Ungarischen Akademıie der Wıssen-
schaften, untersucht den Stellenwert VO Religion un! Kırche 1ım heutigen Ungarn.

Sowohl Heinric ll als auch Theodor Haecker haben sıch ber das Verhältnis VO Christlichkeit
un: Satıre geäußert. PAULO ASTOR SOETHE bringt die beiden Schrittsteller ber dieses Thema miıtein-
ander 1nNns Gespräch.
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